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Etatsberathung. 2 
Abg. Dr. Buhl (natl.). Mit den Ausführungen des Reichs⸗ 
kanzlers betreffs der Polenfrage bin ich nicht einverſtanden; die⸗ 
ſelben gebören aber ins preußiſche Abgeordnetenhaus. Auch die 
Kolonialpolitik berühre ich nicht. Mit den übrigen Aeußerungen 
bin ich aber einverſtanden. Namentlich erfreute mich das, was 
über die Maßregel in Elſaß⸗Lothringen geſagt worden iſt, und ich 
hoffe, daß das Reichspreßgeſetz auch auf dieſes Gebiet zu über⸗ 
tragen iſt. Beruhigend haben auch überall die Ausführungen ge⸗ 
wirkt, daß die auswärtige Politik zur Beunruhigung keinen Anlaß 
lebt. Einiges Befremden erregte das Wort, daß die Regierung 
m nächſten Winter Vorſchläge machen werde, um die ſteigende 
Bevölkerungsziffer für das Heeresweſen auszunützen. Das kann 
wohl nur dahin verſtanden werden, daß die Regierung der Frage 
der Einführung der zweijährigen Dienſtzeit näher 
treten wolle, was überall Zuſtimmung erfahren würde. 5 
Die Stellung der Regierung iſt ja durch den Rücktritt 
des Fürſten Bismarck eine ſchwierigere geworden. Er nahm 
in der deutichen Geſchichte eine beiſpielloſe Stellung ein, und auch 
ſolche Kreiſe, die mit einzelnen Maßnahmen des abgewichenen 
Reichskanzlers (Heiterkeit) nicht einverſtanden waren, ſahen in ihm 
doch den Mann, der Deutſchlands Einigkeit, der uns Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen wieder erobert hat. Es war mir deshalb ſehr ſchmerzlich, 
daß Abg. Rickert geſtern von den ſchlechten Folgen des Bismarck⸗ 
ſchen Syſtems geſprochen hat. (Lebhafte Zurufe links.) Ich be⸗ 
dauerte, das hören zu müſſen von einem früheren Führer der 
nationalliberalen Partei, der dazu berufen war, mit dem Fürſten 
Bismarck zuſammen an der Geſtaltung des deutſchen Reiches zu 
arbeiten. Ich bin überzeugt, daß das deutſche Volk dem zurück⸗ 
getretenen Reichskanzler Fürſten Bismarck eine dauernde Dankbar⸗ 
keit bewahren wird (Zuſtimmung rechts). Aber ich bin auch über- 
zeugt, daß wir alle Veranlaſſung haben, dem beim deutſchen Volk 
gegenwärtig herrſchenden Peſſimismus mit der größten Entſchieden⸗ 
beit entgegenzutreten. Peſſimismus iſt eine Schwäche, ſagt der 
Reichskanzler. Ich bin überzeugt, daß dieſe Schwäche in der 


Stunde der Gefahr ſofort ſchwinden wird. Aber wir wollen auch 


dazu mitwirken, . auch in den friedlichen Zeiten der Peſſimismus 
nicht weiter um ſich greifen kann. Die großen Schwierigkeiten, 
mit denen die jetzige Regierung zu kämpfen hat, erkenne ich an. 
Wir werden ihre Vorſchläge unbefangen prüfen und für alle, die 
ſich mit unſern Grundſätzen vertragen, mit der größten Entſchieden⸗ 
eit eintreten. Re 
l Der Etat bietet in mancher Beziehung kein erfreuliches Bild. 
Die Aus gaben ſteigen in beunruhigender Weiſe; noch beunruhigen⸗ 
der aber unſere Schulden. Wir müſſen werbende Kapitalien ſchaffen, 
um dem Wachſen der Schulden entgegenzutreten. Aufgabe meiner 
Partei wird eſt ſtets ſein, die Ausgaben zur Hebung und Kräfti⸗ 
gung unſerer Wehrhaftigkeit zu bewilligen. Aber es dürfte ſich 
doch im Militäretat manche Poſition finden, deren Erfüllung zwar 
wunſchenswerth, aber nicht unbedingt nothwendig iſt und die 
daher vorläufig zurückgeſtellt werden muß. Auch die Frage der 
vermehrten Heranziehung zu den Uebungen wird in der Kommiſſion 
eingehend erörtert werden müſſen, da nicht zu bezweifeln iſt, 
welche Belaſtung dadurch der Bevölkerung auferlegt wird. Ebenſo 
wird man im Marineetat, der ja viel höhere Forderungen aufſtellt, 
ſeben müſſen, welche Poſition zurückgeſtellt werden kann, und na⸗ 
mentlich ob die geforderten Neubauten alle nothwendig ſind. Es 
wird einer eingehenden Prüfung unterzogen werden müſſen, ob 
Deutſchland reich genug iſt, um neben einem großen, mit allen 
technischen Vervollkommnugen ausgerüſteten Heer eine groß e 
Flotte unterhalten zu lönnen. Die Bedeutung der Flotte unter⸗ 
ſckätzen wir nicht, aber das Schwergewicht muß doch auf dem Heere 
liegen. a 

Unbedingt dagegen kann ich befürworten die Forderung für die 
Weltausſtellung in Chicago, die hier ausgegebene Summe wird ein 
zinfenbringendes Kapital jein. Natürlich kann auch die Poſition, 
welche aus Anlaß der Durchführung des Invaliditätsverſicherungs⸗ 
gesetzes entſtanden fit, keine Anfechtung erfahren. Ferner mache ich 
dem Schatzſekretär auch keinen Vorwurf, daß er die neuen Handels⸗ 
vertrüge n belnng des Etats nicht berückſichtigt hat, das 
konnte er nicht. 2 

Ueber die Handelsverträge jetzt eingehend zu ſprechen, wäre 
verfehlt. Es iſt ichwer, über etwas zu sprechen, was man nicht 
kennt. (Sehr wahr! rechts.) Wenn die Handelsverträge vorgelegt 
ſein werden, wird es Zeit dazu ſein. Der Schwerpunkt der dies⸗ 
maligen Budgetberatbungen wird in der Kommiſſion liegen. 
balb will ich beute dem Reichskanzler nur noch für ſeine Rede 
danken, die die beſte Friedensgaxantie bietet. f 

Abg. Bebel (Soz.): In einem Theile der Preſſe iſt bedauert 
worden, daß die jetzige Seſſion nicht eine neue Seſſion iſt, da ſie 
darum nicht mit einer Thronrede eröffnet worden ſei. Ich habe 
die Thronrede nicht vermißt. Denn eine ſolche pflegt vorſichtig ab⸗ 
gefaßt zu ſein, und deſto vorſichtiger, je kritiſcher die Lage iſt. 
Stereotyp kehrt da die Anſicht wieder, daß kein Wölkchen den 
volitiſchen Horizont trübe. Genau daſſelbe hat der Reichskanzler 
cuch geſtern geſagt. Man kann auf eine Thronrede um jo eber 
verzichten, als ja die leitenden Staatsmänner von Zeit zu Zeit 
über die politiſche Lage Reden halten, wie es der Reichskanzler auch 
ſchon vor einigen Monaten in Osnabrück, wie es vor wenigen 
Wochen Rudini, Kalnofy gethan haben. Der letztere freilich ſieht 
die Lage bedeutend trüber an als Herr v. Caprivi, wegen der 
ficigerden Rüſtungen. Die Regierungen ſollen nach den Aus⸗ 
führungen unjeres Reichskanzlers von den friedlichſten Abſichten 
beſeelt ſein. Wunderbar bleibt es aber doch, daß zwei faſt ganz 
Guropa umfaſſende Kreiſe vorhanden find, die beiderſeits ihre 
Friedensliebe verſichern, während auf der anderen Seite die 
Nüftungen ungeſchwächt fortgehen und die Ausgaben ins Unge⸗ 
meſſene ſteigen. Während es alſo den Eindruck macht, als ob Drei- 
bund und Zweibund ein Wettrennen um Aufrechterhaltung des 
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riedens veranſtalten, 1 damit in diametralem Gegenſatz die 
udget3 in den einzelnen Reichen, in denen zum Kriege geradezu 
gerüſtet wird. Weshalb unterhandeln denn die verſchiedenen Re⸗ 
gierungen nicht miteinander darüber, wie ſie die Urſachen der Kriege 
aus der Welt ſchaffen? So geht es auf die Dauer nicht Kir 


Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der erjten|weiter; das meinte auch geſtern Abg. Rickert. Der Reichskanzler 


aber erwiderte ihm kategoriſch: geht doch ſo weiter! Wir müßten 
die Kriegsrüſtungen fortſetzen, ſonſt könnten wir den Frieden nicht 
aufrechterhalten. 

Herr v Caprivi hat ſich übrigens geſtern in Widerſpruch mit 
ſich ſelbſt geſetzt. Er hat den Zeltungsſchrelbern vorgeworfen, be⸗ 
unruhigend zu wirken. Er bat ja namentlich den großen Zeitungs⸗ 
ſchreiber in Friedrichsruh gemeint. Im Allgemeinen aber ſpiegeln 
die Zeitungsſchreiber nur wieder, was im Großen und Ganzen im 
Volke gedacht und geglaubt wird. Wir Sozialdemokraten find keine 
Peſſimiſten. Aber die Lage der Staaten Europas iſt wahrlich dazu 
angethan, dem Peſſimismus Vorſchub zu leiſten. Seit dem fran⸗ 
zöſiſchen Kriege vergeht keine kurze Periode, ohne daß die Rüſtun⸗ 
gen und die Ausgaben des Reiches geſteigert werden. Die Vor⸗ 
gänge in Kronſtadt konnten nichts Auffälliges haben. Seit zwanzig 
Jahren war es für jeden, der ſehen wollte, klar, daß Frankrei 
und Rußland auf einer Seite ſein mußten. Der verfloſſene Reichs⸗ 
kanzler hat allerdings durch ſeine Politik gegen Rußland ſelbſt dazu 
beigetragen. Dieſer Zuſtand iſt ohne eine vollſtändige Aenderung 
der Verhältniſſe nicht zu beſeitigen. Wir werden aber unheilvollen 
9 nicht entgehen können, und eines Tages kommt auch die 

tataſtrophe. Seit 20 Jahren hat man alle neue Rüſtungen mit 
dieſem Hrfands begründet, und auch Herrn Rickerts Rede hatte 
geſtern dieſen Grundton: Um den Frieden und die Wehrhaftigkeit 
zu erhalten, müſſen wir die Rüſtungen vornehmen. Ein Wider⸗ 
ſpruch in der Rede des Reichskanzlers liegt auch darin, daß er das 
Hauptgewicht auf die Qualität der Truppen legte, alſo auf die 
beſſere Ausbildung des einzelnen Mannes und auf der andern 
Seite eine weitere bedeutende Vermehrung des Heeres in Ausſicht 
ſtellt. Die bohen Ausgaben für das Militär machen ſich auch ſehr 
bemerklich in der Verzinſung der Reichsſchulden. Dieſe Steigerung 
geht über die materielle Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands hinaus, 
welches in kurzer Zeit eines der ſchuldreichſten Länder ſein wird. 
Wohin ſoll das hinaus? Wir werden an den inneren Wider⸗ 
ſprüchen des koloſſalen Apparats unſeres Heerweſens zu Grunde 
gehen. Wie ſoll bei der großen Maſſe eine gute Leitung möglich 
ſein? Wo bekommen wir die Geldmittel im Falle eines Krieges 
nach 2 Fronten her? Mit außerordentlichen Schwierigkeiten wird 
im künftigen Kriege die Verproviantirung ſo bedeutender Maſſen 
zu rechnen haben, und die Preiſe für Lebensmittel werden ins Un⸗ 
geheuere ſteigern. Für die Zahl der Verwundeten werden bei der 
techniſchen Vervollkommnung unſerer Schußwaffen weder die Trans⸗ 
portmittel noch die Lazarethe noch die Aerzte genügen. Wenn 
Handwerker und Arbeiter ſchon jetzt unzufrieden ſind, wie wird ſich 
erſt dieſe Unzufriedenheit im Falle eines Krieges ſteigern, wenn 
Handel und Wandel ſtocken? 

Aber es ſind alle Anzeichen vorhanden, daß die Armee nicht 
blos gegen äußere Feinde geführt werden ſoll. Von hochautoriativer 
Seite ſind ja neulich in dieſer Beziehung Andeutungen gemacht 
worden, daß das Herr auch gegen ernſte innere Feinde vor⸗ 
zugehen haben wird. Auch in den „Hamb. Nachr.“ wird in ähnlicher 
Weiſe ausgeführt, daß die ſozialiſtiſche Frage auch eine Kriegsgefahr 
iſt, daß man der Sozialdemokratie mit bewaffneter Hand entgegen⸗ 
treten müßte und daß die Sozialdemokratie munen d bemüht ſei, 
den Unteroffizierſtand in die Hand zu bekommen. Das iſt eine 
grundloſe Verdächtigung. Keiner hat mehr wie Fürſt Bismarck 
jeine Stellung dazu benutzt, um feine Gegner zu verdächtigen 
Dieſes Handwerk ſcheint er nun fortzuſetzen Ich würde ihm rathen, 
zur offenen Ausſprache ſeinen Poſten hier im Reichstag wieder 
einzunehmen (Heiterkeit). Dann würde ich ihm genau daſſelbe jagen 
wie jetzt und vielleicht noch etwas dazu (Heiterkeit). Nie ſind von 
uns derartige Anſtrengungen gemacht worden, denn ſonſt wäre der 
Reichskanzler ſicher in der Lage, nachzuweiſen, wo das geſchehen iſt. 
Schon die einfachſte Rückſicht auf die Klugheit müßte uns veran⸗ 
laſſen, ſolche Beſtrebungen innerhalb der Armee nicht zur Geltung 
zu bringen. Wenn jemand von uns Gelegenheit hat, einen Partei⸗ 
genoſſen, der in die Armee eintritt, einen Rath zu geben, jo iſt es 
der, ſo lange er in des Königs Rock ſteckt, den Mund zu halten, 
und nicht zu zeigen, das er ein Sozialdemokrat iſt. Sie beſorgen 
ja durch die ewige Verſtärkung der Armee von ſelbſt, daß immer 
mehr Sozialdemokraten in die Armee kommen. 

Der Reichskanzler hat geſtern den Zeitungsſchreibern vorge⸗ 
worfen, beunruhigend zu wirken. Ich wünſchte, er machte ſeinen 
Einfluß geltend, daß auch gewiſſe Redner ni beun⸗ 
ruhigend wirken. (Hört! hört! bei den Sozialdemokraten.) 
Ich kenne auch Reden, die in hohem Grade beunruhigend gewirkt 
aben. Ich will nur an eine gewiſſe Rede erinnern, die in 
Erfurt vor einigen Wochen gehalten wurde. Und die 
Rede, die vor einigen Tagen bei der Vereidigung der 
Nekruten gehalten wurde. (Vizepräſident Graf v. Balleſtrem: 
Die letzte Aeußerung des Redners kann ſich nur auf eine Rede 
beziehen, die Sr. Majeftät der Kaiſer gehalten hat. Ich erkläxe es 
für unzuläfſig, Reden Sr. Majeſtät des Kaiſers 
hier zu beſprechen.) Ich denke, ich bin verſtanden. 

err Rickert meinte geſtern, Kriegshetzer gebe es in allen Par⸗ 
teien. Nun Herr Rickert hat ſelber früher ſtets zu denen gehört, 
die Mehrforderungen bewilligten mit dem Hinweis auf die äußere 
Lage, alſo ſelbſt in die Kriegstrompete geſtoßen. Man will 
bloß deswegen nicht Krieg führen, weil kein Land weiß, ob‘ es 
stark genug iſt, ſondern weil man eine innere ſoziale Revolution 
befürchtet als Folge eines Krieges. Auch wir Sozialdemokraten 
werden, wenn nöthig, gegen äußere Feinde kämpfen, weil wir 
Deutſchland nicht bloß als Ihr Vaterland, ſondern auch als unſer 
Vaterland betrachten. 1 

Die materielle Belaſtung durch die fortgeſetzten Rüſtungen 
ſteigt ins Unerträgliche, das ſehen ja auch die anderen Parteien 
ein. Aber Sie haben keinen Grund, ſich darüber zu beklagen, denn 
Sie waren ja in der Majorität, als es ſich um Bewilligung dieſer 
Bismarck'ſchen Forderungen handelte. Wir haben jetzt 12 Jahre 
den Schutzzoll, aber anſtatt eine Beſſerung iſt nun eine Ver⸗ 
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ſchärfung des Zuſtandes eingetreten. Sie haben damit die Kriſis 


nur beſchleunigt. Das zeigt die Zahl der zunehmenden Bankerotte. 
Doch nicht bloß der Induſtrie, auch dem kleinen Handwerker, 
Bauern und Arbeiter hat der Schutzzoll mit ſeiner Ueberproduktion 
ungeheuer geſchadet. Unſere Geſellſchaft hat überhaupt abgewirth- 
ſchaftet, auch auf moraliſchem Gebiete — ich erinnere an die 
Skandalprozeſſe der letzten Zeit. Unſere Verhältniſſe erinnern ftarf 
an die Zeit des ſinkenden Kaiſerthums. Und dem gegenüber ſteht 
die Regierung da, ohne helfen zu können, ſie hat nur durch die 
Schutzzollpolitit die Lebensmittelpreiſe geſteigert. Jetzt kommt dazu 
die N der Volksernährung durch das ruſſiſche Ausfuhr⸗ 
verbot. Iſt es in einer Zeit wirthſchaftlicher Depreſſion nicht 
Pflicht der Regierung, dem Volke billigere Lebensmittel zu be⸗ 
ſchaffen, d. h. die Zölle aufzuheben, um ſo mehr, als ſie eine Er⸗ 
mäßigung des Zolles verſprochen hat, falls der Roggenpreis die 
öhe 180 Mark erreicht haben würde. Selbſt bei Abſchaffung des 
olls würde der Getreidepreis noch ein ſehr hoher ſein, und der 
andwirth gut beſtehen können. 

Auch der Fleiſchverbrauch nimmt wegen der hohen Fleiſchpreiſe 
ab. Der beſte Beweis für die Nothlage des unteren Volkes iſt 
die Zunahme des Pferdefleiſchkonſums. Der Grund un: in der 
diesjährigen Mißernte, im Futtermangel und in dem Mißrathen 
der Kartoffelernte. Ich bedauere, daß der Reichskanzler ſich darüber 
geſtern nicht des Näheren N hat. Solche Verhältniſſe 
regen von ſelbſt Unzufriedenheit auf. Während aber die jetzige 
Geſellſchaft ſinkt, wird ein neuer Boden für eine neue Geſellſchaft 
geſchaffen. Ana Sie nur jo weiter fort, wer erntet, iſt die So⸗ 
zialdemokratie. (Beifall bei den Sozialdemokraten). 

Vizepräſident Graf Balleſtrem erklärt die Aeußerung des 
Abg. Bebel, daß Fürſt Bismarck das Handwerk ſeine politiſchen 
Gegner zu verdächtigen, auch in ſeiner Inaktivität fortſetze, als 
gegen ein Mitglied des Hauſes gerichtet, als unzuläſſia. (Große 
Heiterkeit) 

Abg. Bebel erwidert, daß Fürſt Bismarck in das Haus noch 
gar nicht eingetreten ſei. (Heiterkeit.) 


Vizepräſident Graf Balleſtrem: Das hat mit der Sache 


gar nichts zu thun. (Heiterkeit.) 

Abg. Dr. v. Frege (konſ.): Die finanzielle Lage macht auch 
meinen politiſchen Freunden große Sorge, und auch wir werden 
beſtrebt ſein. in der Budgetkommiſſion Alles zu prüfen. Erfreut 
hat es uns auch, daß Herr v. Caprivi geſtern bezüglich des Heer⸗ 


weſens, ohne Bemäntelung der Schattenſeiten, vor allem die 


guten Seiten offen und klar dargelegt hat. Unſere Sparſamkeits⸗ 
beſtrebungen werden ſich insbeſondere auf das Extraordinarium 
richten müſſen, da die Mehrforderungen im Ordinarium nur von ge⸗ 
ringer Bedeutung ſind. Wenn man aber von Sparſamkeit ſpricht. 
ſo dürfte man nicht für eine ſo luxuriöſe Ausgeſtaltung des Reichs⸗ 
tagsgebäudes pletdiren, wie es gerade von jener Seſte geſchieht, 
welche den Grundſatz der Spaxſamkeit immer in den Vordergrund 
ihrer Reden ſtellt. Die Größe Deutſchlands beruht nicht auf Pracht⸗ 
bauten, ſondern auf dem Ausbau der inneren Verhältniſſe. 

Zu den großen Forderungen für die Marine wird wohl die 
Regierung in der Kommiſſion die nöthigen Aufklärungen geben. 
Auch die anderen Staaten ſind ſtetig bemüht, ihre Flotte zu ver⸗ 
beſſern. Freilich werden wir darauf achten müſſen, ob nicht ein 
langſameres Tempo möglich iſt. 

Keine Re ierung iſt im Stande, an dem bewährten Schu tz⸗ 
zollſyſtem zu rütteln, weil es ſonſt nicht denkbar iſt, die Aus⸗ 
gaben des Reiches zu decken (ſehr richtig! rechts). Der Arbeiter 
weiß ebenſo wie der Mittelſtand, was ihm der Schutzzoll ſeit 12 
„Jahren g holfen hat. Auf den Preis ift nicht blos der Zoll von 
Einfluß, ſondern es ſpielen eine ganze Reihe von Faktoren mit, 
und nicht zum wenigſten die Ausnützung der Konjunktur durch 
Händler und Müller ſowie Börſenſpekulationen. 
treidepreiſe ſind an der Unzufriedenheit ſchuld, ſondern das Ueber⸗ 
handnehmen von Luxus und Genußſucht in den unteren Ständen 
— allerdings herrſchen dieſe Eigenſchaften nicht blos in dieſen 
Kreiſen —, der ſtete Zuzug in die Städte. Die Sozialdemokratie 
iſt ſchuld daran, daß die Arbeiter unerfüllbare Forderungen ſtellen. 


Der brave deutſche Arbeiter ſteht aber heute noch ebenſo wie der 


Bauer auf unſerer Seite (Widerſpruch bei den Sozialdemokraten.) 
Die Landwirthſchaft iſt der Nerv des wirthſchaftlichen Lebens, und 
ſie bedarf eines Schutzes gerade in Zeiten, wo in den ebene 
lichſten Getreide⸗Ländern Mißernten zu verzeichnen find. Die deutſ 
Landwirthſchaft iſt bei fortgeſetztem Schutze wohl im Stande, den 
anzen Bedarf des Landes zu erzeugen. 
tegterung alles thun wird, was zum Wohle des Landes nöthig 
iſt. Die Abgeordneten werden ſich keinen Dank von ihren Wählern 
holen, wenn ſie für die freie Einfuhr aller Erzeugniſſe eintreten. 
ch möchte noch die tiefſte Entrüſtung der konſerpativen 
Fraktion über die Vorgänge an der Produktenbörſe 
zum Ausdruck bringen. Ritter und Blumenfeld vertheuern das 
Getreide in ungeheurem Maße, und ehe die ungeſunde Spekulation 
nicht aufhört, kann das Getreide nicht billiger werden. 
ganze Unhaltbarkeit des Wuchers mit dem Brot des armen 
Mannes muß in kurzer Zeit zu Tage treten. Die Regierungen 
können unmöglich einem ſolchen Treiben in Berlin zuſehen. an 
muß dem Termingeſchäft auf den Leib rücken. 
echt die öffentlichen Spielbanken aufgehoben. 


ſich mit dem Schein der Ehrbarkeit umgehen. (Zurufe: Staats⸗ 
Lotterie!) Dem jüdiſchen Geiſt 
und Ausdauer entgegentreten. — Nichts fördert die Sozialdemo⸗ 
kratie mehr als der innerhalb E Wochen oder Monate 
plötzlich erworbene Reichthum (Abg. Richter: Auch verlorener . 
Die „Freiſinnige Zeitung“ rechnet es als einen Verluſt, 
wenn das Getreide ſo und ſo viel Mark im Preiſe heruntergeht 
(Zuruf: Auch andere Zeitungen). Dabei hat der kleine Bauer 
aber weder Schaden noch Nutzen, und gerade wir Landwirthe 
würden es nicht bedauern, wenn ſolche Preisſchwankungen, wie ſie 
jetzt durch die Börſenmanipulationen vorkommen, nicht vorhanden 
wären. Man weiſt auf die Wahl in Stolp hin, um zu zeigen, 
daß auch die bäuerliche Bevölkerung ſich nun bekehrt hat; aber 
dort hat nur die allgemeine Mißſtimmung und die Aufhetzung der 


Nicht die Ger . 


hoffe, daß die deutſche 


an hat in 


muß man mit aller Energie 


Arbeiter gegen die Arbeitgeber den Sieg der Freifinnigen verur⸗ 
ſacht. (Lachen links). 

Freilich find alle bis jetzt vorgeſchlagenen Mittel zum Schutze 
der Landwirthſchaft nur halbe Maßregeln. Das einzig wirkſame 
Mittel wäre die Wiederherſtellung des Werthes des Silbers. 
— Heiterkeit.) Unſere geſunde monarchiſche Inſtitution in 
Deutſchland ſchützt uns vor den Zuckungen, in welche durch die 
Goldwährung ſo viele andere Staaten gerathen. Aber geſunden 
können auch wir nur durch die Doppelwährung. Die Schutzzoll⸗ 
politit hat ſich glänzend bewährt. (Schallende Heiterkeit links.) 
Sehen Sie ſich doch Berlin jetzt und vor ſo und ſo viel Jahren 
an. (Heiterkeit) — Auf die Bismarckſche Erbſchaft wird die Nation 
ſtolz ſein. Wir werden die verbündeten Regierungen unterſtützen, 
wenn ſie dieſe Erbſchaft erhalten und wenn ſie eine internationale 
Großmachtspolitik führen. 

Abg. Payer (Volksp.): Auf das, was der Herr Vorredner 
bezüglich des Spiels an der Börſe ıc. geſagt hat, wird ſich zu ant⸗ 
worten Gelegenheit finden bei der Berathung der Anträge, die ja 
in ausreichender Zahl vorliegen. Abg. Rickert war geſtern auch 
ein unverbeſſerlicher 1 er hat ein Loblied der Zukunft ge⸗ 
ſungen, in das ich leider nicht einſtimmen kann. Ich finde die 
Zukunft nicht ſo roſig. Es hat mir den Eindruck gemacht, als ob 
er den Sonnenaufgang ſchon vor Tagen geſehen hat, den Nebel, 
aus dem die Sonne hervorbrechen kann, möglicherweiſe aber auch nicht. 

Der Reichsſchatzſekretär meinte, der Etat wäre mit der aller⸗ 
größten Genauigkeit aufgeſtellt und ſchon im Bundesrathe wären 
alle möglichen Streichungen n worden. Das Reſultat 
dieſer Bemühungen aber im vorliegenden Etat iſt nicht groß. Die 
Befürchtungen, welche man ſchon früher hegen mußte, haben ſich 
erfüllt. Was den Marineetat betrifft, ſo haben Sie im vorigen 

ahre den kleinen Finger gegeben, heute werden Sie die halbe 

and geben müſſen und in Zukunft die ganze Hand. Sie werden 
heute noch viel weniger in der Lage ſein, Widerſtand zu leiſten als 
voriges Jahr. Es ſoll allerdings etwas mehr auf die Verzinſung 
der Schuld verwendet werden, aber das iſt doch nur minimal 
gegenüber den Mehrforderungen. 

Die allgemeine Lage ſehe ich nicht ſo ſchlimm an wie Herr 
Bebel, aber auch nicht von ſo guter Seite wie der Reichskanzler. 
Es iſt ja dankenswerth von ihm, daß er auch der Beunruhigung 
entgegengetreten iſt. Wenn ich unterlaſſe, ihm dafür meinen Dank 
auszusprechen, jo hat das feinen Grund darin, daß Herr Buhl 
und Herr v. Frege ihm für dieſe Exekution ſo warm und nach⸗ 
drücklich ihren Dank ausgeſprochen haben, daß dieſer Dank ſeinem 
Herzen wohl näher ſtehen wird als der meinige. Die Beunruhi⸗ 
gungen haben ſich nach meiner Empfindung doch nur auf verhältniß⸗ 
mäßig kleine Kreiſe beſchränkt, die geradezu darauf angewieſen ſind, 
ſich mit Maßregeln der Regierung die ſie nicht billigen, zu be⸗ 
faſſen. Die Wirkung auf große Volkskreiſe iſt eine verſchwindende, 
und deshalb iſt es nicht ſo ſchlimm. In der großen Bevölkerung 
werden ſolche Zeitungsartikel ſchon deshalb, weil ihre Unrichtigkeit 
ſehr bald zu Tage tritt, meiſtens nicht geglaubt. Sie werden nicht 
ſo tragiſch genommen. Etwas anderes iſt es mit der allgemeinen 
Mißſtimmung, die im Volke herrſcht und die bei den Neuwahlen 
in den letzten Monaten zu Tage getreten iſt. Es iſt ſchade, daß 
der Abgeordnete Buhl auf die würktembergiſche Reichstagswahl ſich 
nicht eingelaſſen hat. Er hätte ja ſo ſchöne Gelegenheit gehabt. 
Heiterkeit.) Der Ausgang dieſer Wahl beweiſt aber gerade, wie 
grobe Fortſchritte in der innerſten Ueberzeugung des Volkes die 

ißſtimmung gemacht hat. Der Grund dieſer Mißſtimmung liegt 
in erſter Linie in den fortgeſetzten Rüſtungen. Jede 
Steigerung unſerer Rüſtungen ruft eine Gegenſteigerung bei den 
Nachbarn hervor, und dadurch wird doch die Kriegsgefahr nur ver⸗ 
rößert. Wer hätte vor zehn Jahren wagen durfen, zu jagen, 
daß wir jetzt ſolche ungeheuren Ziffern erreichen würden. as 
hilfts demgegenüber, daß die Regenten ſich ſo viele Mühe geben, 
auch durch perſönliche Beziehungen den Frieden zu erhalten? Die 
Friedensverſicherungen werden ſo oft wiederholt, daß ſie ihren 

erth verloren haben. Die beruhigende Wirkung ſolcher Ver⸗ 
ſicherungen erſtreckt ſich nicht auf längere Zeit, als einige Tage 
oder Wochen. Das Mißtrauen geht aber aus der ganzen Situation 
hervor. Der Reichskanzler hat uns die Hoffnung gemacht, daß im 
Winter die zweijährige Dienſtzeit in Ausſicht ſteht Aber die Be⸗ 
völkerung will etwas mehr haben, als eine bloße Andeutung, wie 
fie der Reichskanzler gemacht hat; fie will die präziſe Gewißheit, 
daß es ſo kommen wird. 

Ein Theil der berrſchenden Mißſtimmung iſt auf Rechnung 
der Schutzzollpolitik zu ſetzen trotz der Ausführungen des 
Herrn v. Frege, die nur wenige überzeugt haben. Für die Herren 
Vertreter der Schutzzollpolitik und für die Induſtrie, welche durch 
dieſe Politik künſtlich aufgezogen worden ſind, wird einmal der 
Bußtag kommen. (Heiterkeit). Jeder Exzeß rächt ſich, und auch 
die exzeſſive Schutzzollpolitik wird ſich rächen. Induſtrie und 
Landwirthſchaft aber werden auch nach Aufhebung der Schutzzoll⸗ 
politik beſtehen. Die jetzige wirthſchaftliche Depreſſion iſt durch 
dieſes Syſtem herbeigeführt worden. Am ſchlimmſten ſind aber die 
tleinen Leute daran, die jetzt leiden müſſen, ohne daß fie von den 
Vortheilen etwas gehabt baben, die die Großen früher aus der 
Schutzzollpolitik gezogen haben. Natürlich wehren ſich die letzteren 
gegen eine Aufhebung. Der Rückſchlag trifft fie ſchwer und doppelt 
und dreifach, wenn er zuſammentrifft mit einer außerordentlichen 
ſcharfen Vermehrung der Reichsausgaben. Das iſt die tiefſte 
Quelle der jetzt herrſchenden Mißſtimmung, daß man ſich ſagt, daß 
trotz reger Arbeit der Wohlſtand von Jahr zu Jahr zurückgeht. 
Dazu kommt die Theuerung der nothwendigſten Lebensmittel für 
den kleinen Mann, der dazu noch die Empfindung hat, daß von 
derſelben nur einige wenige Große profitiren, und bei alledem muß 
man ſich ſagen, daß die Regierung keine Neigung hat, Sparſamkeit 
zu üben. Sogar die Abgg. Buhl und v. Sreoe haben zugeben 
müſſen, doß beim Militar⸗ und Marineetat von einer Sparſamkeit 
nichts zu ſehen iſt. Was bei dieſem Etat vor allem nothwendig 
wäre, das iſt, daß man die hochfliegenden Pläne, die man auf dem 
Gebiete der Marine hat, für eine lange Reihe von Jahren hinaus⸗ 
eſchoben hätte, bis unſere wirthſchaftlichen Kräfte ſich gehoben. 
Ader in weiten Volksſchichten hat man die Empfindung, daß in 
dieſer Beziehung von Setten der Regierung kein Entgegenkommen 
zu erwarten iſt. 8 15 

Erheblich zu der Verſtimmung beigetragen hat auch die Art 
nie das Alters⸗ und In validengeſetz auf die 3 
Bevölkerung wirkt. (Sehr wahr!) Statt die Erfahrungen, die 
man mit anderen Geſetzen macht, abzuwarten, hat man mit Mühe 
und Noth, mit Ach und Krach dieſes Geſetz vom rein bureaukrati⸗ 
gr Standpunkte zu Stande gebracht, ohne zu bedenken, wie es 

täglichen Leben überall nur Unzufriedenheit und Verſtimmung 
hervorrufen muß, nicht nur in einzelnen Kreiſen der Bevölkerung, 
ſondern in ihrer Geſammtheit. Die Zahl derer wird eine ſehr ge⸗ 

e ſein, die nicht ſchon in ihrem Herzen über dieſes Geſetz ein⸗ 
mal gründlich Luft gemacht haben. 

och ein äußerer Grund kommt hinzu, den das Volk als un⸗ 
mittelbare Urſache der Verſtummung fühlt. Unſere Preſſe hat es 
lich angelegen ſein laſſen, einigen mehr oder weniger privaten 
Aeußerungen dieſer oder jener hohen Perſönlichkeit eine Bedeutung 
ulegen, die in der Bevölkerung nicht verſtanden wird. Der 
Reichskanzler gab einen modernen Fehler der Menſchheit, dem 
Seuſationsbedürfniß, die Schuld daran; ich glaube aber, daß es 
mit einem andern Fehler zuſammenhängt, der mehr ein deutſcher 
Nationalſehler iſt, daß nämlich mit der Zeit ſich bei uns ein Ser⸗ 
vilismus ausgebildet hat, wie er in anderen Ländern und zu 


anderen Zeiten nicht gebräuchlich iſt (Sehr wahr! links.) Es iſt 
ein großes Unrecht der Preſſe, daß ſie dieſem Servilismus Rech⸗ 
nung trägt und nun auf urzureichender Grundlage große politiſche 
Erwägungen macht. Große Perſonen haben auch das Recht, eine 
Privatmeinung zu haben und eine private Meinungsäußerung zu 
thun. Aber man ſoll ſie nicht in die Welt hinausbringen, aus 
ihrem Zuſammenhang herausgeriſſen, als ob es ſich um eine große 
Staatsaktion handele. Wenn unſere Preſſe ſich dieſe Art abge⸗ 
wöhnen könnte, wäre es ſehr gut. i 

Was hat man nun gethan, um dieſe Mißſtände in unſerer Be⸗ 
völkerung zu beſeitigen? Es giebt Leute, welche wünſchen, Fürſt 
Bismarck wäre noch an ſeinem Platze, und andere meinen, es wäre 
alles gut, wenn er noch auf feinen Seſſel am Bundesrathstiſche 
ſäße Heiterkeit). Aber Fürſt Bismarck könnte nicht eine einzige 
der Urſachen der jetzigen Mißſtimmung beſeitigen. Im Gegentheil 
hat gerade ſein Auftreten in der letzten Zeit dieſe Mißſtimmung 
hervorgebracht. Es wäre nur eine Gerechtigkeit, wenn Kollege 
Bismarck (Heiterkeit) das auch mit ausbaden müßte, was jetzt als 
die Folge ſeiner inneren Politik ſich herausſtellt. Aber wir wollen 
verzichten auf dieſe ſeltene Gerechtigkeit; laſſen wir ihm die wohl⸗ 
verdiente Ruhe (Heiterkeit); für uns und das Reich iſt's beſſer ſo. 

Andere Leute werfen der jetzigen Regierung vor, daß ſie kein 
feſtes Programm hat. Was ſoll denn aber ein ſolch ſchriftliches 
Programm, bei welchem doch ſtets in Frage ſteht, wie lauge die 
einzelnen Punkte in Giltigkeit bleiben? Das beſte und 
richtigſte Programm iſt das, welches ſich mit dem Ausbau 
der inneren Verwaltung des deutſchen Reiches beſchäftigt. 
Das Zuſammenwirken von Regierung und Reichstag erſetzt 
jedes Programm. Wieder andere Leute behaupten, daß der 
hier und da hervortretende Partikularismus an allen 
ſchuld ſei. Das iſt auch eine Erſcheinung, die eigentlich alle Jahre 
wiederkehrt; wurde doch ſogar dem König von Württemberg der 
Vorwurf gemacht, daß er niemals in Berlin geweſen jet. Sit es 
vielleicht auch unberechtigter Partikularismus, wenn die Bayern 
liebgewordene Gewohnheiten nicht aufgeben wollen und den Aus: 
bau der deutſchen Militärſtrafprozeßordnung in der⸗ 
ſelben Weiſe fordern, wie er in ihrem Lande beſteht? Der Kampf 
für eine einheitliche Militärſtrafſprozeßordnung wird von den Einzel⸗ 
ſtaaten und deren Volksvertretungen geführt, und es wird ihnen 
zum Verdienſt anzurechnen ſein, daß ſie dafür eingetreten ſind. 
Das wäre ein geſunder Partikularismus, der fruchtbringend wäre 
für das deutſche Vaterland, wenn die Einzelſtaaten das Herz in die 
Hand nähmen und Preußen im Bundesrathe in dieſer Frage über⸗ 
ſtimmen würden. 8 a . 

Wie ſoll die Mißſtimmung nun beſeitigt werden? Mit einem 
Schlage können ja nicht alle Verbeſſerungen durchgeführt werden, 
und in der Geſetzgebung kann man keine Radikalkur vornehmen; 
aber das Volk iſt von Herzen dankbar, weng man den guten 
Willen zeigt. Ich hoffe, daß der Inhalt der neuen Straf⸗ 
e der fo fein wird, daß er beruhigend wirkt. Löſen wir 
uns von der Politik les, welche jo lange Jahre das Land geſchädigt 
hat. Iſt wirklich das Friedensbedürfniß der Regierungen ſo groß, 
dann zeigen Sie das im Etat des Heeres und der Marine. Wenn 
es ſoweit kommen könnte, daß man offen erklärt, die zweijährige 
Präſenzzeit wird eingeführt, ſo würde das große Beruhigung 
und Freude erregen. Und wenn auch nicht alle Wünſche damit 
befriedigt werden, ſo würde wenigſtens eine beſſere Stimmung im 
Volke Platz 2 ko (Beifall lints.) 

Abg. v. d. Decken (Welfe); Ich will heute nur eingehen auf 
die Etatspoſition von * Million für geheime Zwecke, welche 
mit dem Welfenfonds unlöslich zuſammenhängt. Der Reichs⸗ 
kanzler hat in der letzten Seſſion des preußiſchen Landtags bei der 
Verbandlung über den Welſenfonds ausdrücklich auf die geheimen 
Ausgaben des Reiches 1 et Er hat es als etwas Erlaub⸗ 
tes hingeſtellt, aus dem Welfenfonds die geheimen eren des 
Reiches zu beſtreiten. Das ſteht aber in direktem Widerſpruch mit 
dem Beſchlagnahmegeſetz. Mit dem Tode des Königs Georg hätte 
die Beſchlagnahme unter allen Umſtänden aufhören, und die Re⸗ 
venuen des Welfenfonds dem Herzog von Cumberland ausgehän⸗ 
digt werden müſſen. Auf keinen Fall aber hätten aus dem Welfen⸗ 
fonds nach 1878 noch Verwendungen gemacht werden ſollen. Von 
Angriffen gegen das Reich oder Preußen Seitens der Nachfolger 
des Königs Georg kann doch keine Rede ſein. 

Wie kommt aber überhaupt das Reich dazu, an dem Unrecht 
betheiligt zu ſein, daß man ſich an den Depots aus dem Privat⸗ 
vermögen des Königs Georg vergriffen hat! Der Reichskauzler 
hat in meiner vorhin erwähnten Rede von einer Zunahme der 
welfiſchen Agitatton geſprochen und es deshalb als bedenklich hin⸗ 
geſtellt, die Waffe des Welfenfonds aus der Hand zu geben. Die 
welfiſche Agitation beſteht darin, daß das hannoverſche Volk von 
ſeinem Rechte Gebrauch gemacht hat, Abgeordnete zu wählen, die 
dem Reichskanzler nicht genehm ſind. Ich frage den Reichstag, 
ob er es für das Gemeinweſen heilſam hält, die bedeutenden 
Summen, die privatrech lich einem Anderen gehören, dazu zu ver⸗ 
wenden, um die Wahlfreiheit einer Partei zu unterdrücken. Wann 
werden ſich die Vertreter der Regierung in ihrem Gewiſſen ge⸗ 
drungen fühlen, das Wort des verſtorbenen Konigs von Preußen 
einzulöſen und den jetzigen Zuſtand, der ein allgemeines Aergerniß 
geworden iſt, zu beſeitigen. Unſere Partei hat mit dem Privat⸗ 
vermögen des Königs nichts zu thun. Wir vertreten die Grund⸗ 
757 des göttlichen und menſchlichen Rechts, aber wir erklären offen, 

aß wir nur auf friedlichem und geſetzlichem Wege einer en 
unſerer Hoffnungen entgegenſehen. Iſt das etwas Ungeſetzliches! 

Sollen wir deshalb gebrandmarkt werden? 

„Es weht jetzt ein anderer Wind gegen uns, der der geiſtigen 
Rüſtkammer des alten Reichskanzlers entſtammt. Ein Arnim 
ſchmachtete unter dieſer im Zuchthauſe, ein Geffken in langer Unter⸗ 
ſuchungshaft. Aber die Geſchichte wird in Arnim ein politiſches 
Opfer ſehen, und bald nach der Haftentlaſſung ſtürzte der große 
Kanzler. Das Tagebuch des Kaiſers Friedrich, um das der ganze 
Streit herkam, darf frei und offen geleſen werden. Und aus dieſem 
Tagebuch entnehmen wir, daß Bismarck den Krieg gegen Oeſter⸗ 
reich angefangen hat, nur um den inneren Schwierigkeiten aus 
dem Wege zu geben, und daß er die Bundesprojekte eingebracht 
hat, nur um eine große Verwirrung hervorzurufen. Damals 
wurde der Krieg als eine wunderbare Fügung Gottes geprieſen. 
Gottes wunderbare Fügung hat aber nichts mit einem ungerechten 
Angriffskriege zu thun; es iſt eine Zulaſſung Gottes, weiter nichts. 
Nicht nur die Deutſch Hannoveraner, ſondern auch die National⸗ 
liberalen find der Anſicht, daß das Vorgehen des Reichskanzlers 
gegen uns, die Häufung der Hausſuchungen bei Welfen, nicht 
richtig iſt. Warum thut er das: Wir haben ihm keine Schwierig⸗ 
keiten in den Weg gelegt. Oder ſind wir ihm unheimlich gewor⸗ 
den, als wir ihn bei der Zuckerſteuer unterſtützten? Wir werden 
die Mehrforderung für den Geheimfonds ablehnen, bis wir eine 
poſitive Gewißheit darüber haben, daß dieſes Geld nicht zu unſerer 
Bekämpfung dienen ſoll. 

Reichskanzler v. Caprivi: Der Vorredner iſt der Meinung, 
daß ich eiue Art von Chriſtenverfolgungen veranlaßt hätte. Der 
Vorwurf, den er anführt, trifft mich aber ſelber nicht. Ich habe 
weder ſelber eine ſolche San ung betrieben, noch Jemanden dez 
angeſtiftet. Wer von den alfeu verfolgt worden iſt, hat er Izu 
nennen unterlaſſen. Er hat dann als eine böſe Maßregel gegen die 
Welfen den Krieg von 1866 angeführt. Meines Wiſſens bin ich an 
dem Kriege von 1866 völlig unſchu dig. (Heiterkeit). Er jagt darin, 
daß eine Verfügung gegen die Welfen, ſeitdem ich im A 
erlaſſen worden iſt. 


mte bin, ee 2 . 
Es iſt gar keine Verfügung gegen die Weljeu | Depeſchen beſtätigen, daß die Aufſtändiſchen aus der Mand⸗ 


erlaſſen; das iſt auch gar nicht meine Sache, ſondern eine preußiſche 
Angelegenheit. Aber auch als Preuße hatte ich dazu feine 2 — 
laſſung. Ich bin nur mit einer Anzahl von Maßregeln einver⸗ 
ſtanden, die die preuß. Regierung gegen die Welfen vorgenommen hat. 

Auf das Verhalten der preußiſchen Regierung hier einzugehen, 
halte ich weder für Pflicht noch für nützlich. Ich lehne es ebenio 
ab, auf die Invektiven gegen die Verwaltung des Welfenfonds 
einzugehen. Wie der Reichsſchatzſekretär ſchon geſtern geſagt hat, 
iſt es nicht wünſchenswerth daß über die Summe von 500000 Mk. 
zu geheimen Ausgaben im Etat des Auswärtigen Antes hier ver⸗ 
handelt werde. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß wir über das Zuſtande⸗ 
kommen dieſer a in nicht ſprechen, noch elne Beweisführung 
vornehmen, daß dies im Vergleich zu dem, was andere Staaten 
für dieſen 9 aufwendeten, gering iſt. 

Der Welfenfonds ſteht mit dieſer Etatspoſition inſofern in 
einer Wechſelbeziehung, als, wenn dieſe Summe von 500 000 Mk. 
nicht bewilligt würde, die preußiſche Regierung nicht in der Lage 
ſein würde, diejenigen Veränderungen an der Ver⸗ 
waltung des Welfenfonds vorzunehmen, welche nothwendig 
erſcheinen. Dieſe Veränderungen werden dem preußiſchen Landtag 
vorausſichtlich vorgelegt werden. Sie gehen dahin, daß die Be⸗ 
ſchlagnahme aufrecht erhalten wird, daß die Ver⸗ 
wendungs zwecke des Welfenfonds eine andere 
geſetzliche Regelung finden, die Verwendungzu denſenigen Zwecken, 
die hier gefordert werden, nichtzausſchließen. Es wird dann weiter 
eine geſetzliche Beſtimmung dabin getroffen werden, daß das 
preußſſche Miniſterium die Verwendungszwecke nach der Angabe 
des zu verändernden Geſetzes alljährlich feſteſetzt, daß aber dann 
dem Rechnungshofe Rechenſchaft abgelegt und dem Landtage von 
dem Geſchehenen Mittheilung gemacht wird. 

Hierauf wird ein Vertagungsantrag angenommen. 

Perſönlich erklärt Abg. v. d. Decken, er habe den Reichs⸗ 
kanzler v. Caprivi nicht wegen der Affairen Arnim und Geffcken 
verantwortlich gemacht. Er habe nur geſagt, es ſei die Art des 
früheren Reichskanzlers geweſen, politiſche Gegner als Uebelthäter 
zu behandeln. Herrn v. Caprivi habe er nicht als Reichskanzler, 
ſondern als preußiſchen Miniſterpräſizenten verantwortlich gemacht. 

Reichskanzler v. Caprivi: Auch. in dieſer Erklärung iſt der 
Abg. v. d. Decken mir den Beweis ſchuldig geblieben, daß ich po⸗ 
litiſche Gegner als Uebelthäter anſehe. Wenn er mich als preußi⸗ 
— N angreift, ſo ſoll er das an einer anderen 
Stelle thun. 


„Die durch den Reichskanzler wieder eröffnete Diskuſſion wird 
bierauf wieder vertagt. 

Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr (Fortſetzung der Etats ⸗ 

berathung). Schluß 5 Uhr. . 


Eelegraphifhe Nachrichten. 

Potsdam, 29. Nov. Der König von Dänemark iſt 
heute Mittag 12 Uhr hier eingetroffen und auf dem Bahnhof 
vom Kaiſer empfangen worden. Zur Erweiſung militärifcher 
Ehren war eine Kompagnie des Garde-Jägerbataillons auf 
dem Bahnhof aufgeſtellt. Die Begrüßung des Kaiſers mit 
dem König von Dänemark war eine herzliche. Nach der 
Vorſtellung des beiderſeitigen Gefolges fuhren die beiden Mo⸗ 
narchen nach dem Stadtſchloß, wo großer Empfang ſtattfand. 
Der e kehrte nach dem Empfang nach dem Neuen Palais 
zurück. 

Potsdam, 29. Nov. Der König von Dänemark begab 
ſich um 1 Uhr nach dem Neuen Palais, woſelbſt der König 
von der Kaiſerin empfangen wurde. Der Kaiſer, die Kaiſerin 
und der König von Dänemark nahmen darauf das Frühſtück 
ein, nach welchem der Kaiſer und der König von Dänemark 
eine Spazierfahrt nach Babelsberg unternahmen. Bald nach 
4 Uhr trafen die beiden Monarchen im hieſigen Stadtſchloſſe 
ein. Um 7 Uhr Abends findet in der Jaspis⸗Galerie des 
Neuen Palais ein Diner zu etwa 100 Gedecken ſtatt. 

Hamburg, 28. November. Der „Hamb. Korr.“ meldet 
aus Berlin: In ruſſiſchen Blättern wird die Nachricht ver⸗ 
breitet, daß deutſcherſeits in jüngſter Zeit der Verſuch gemacht 
ſei, die handels politiſchen Beziehungen mit Rußland wieder 
anzuknüpfen. Wie wir erfahren, entbehren dieſe Nachrichten 
jeglicher Begründung. 

Bremen, 28. Nov. Die in Köln a. Rh. abgehaltene 
Verſammlung von Vertretern der am Paſſagier⸗Verkehr nach 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika betheiligten Dampfer⸗ 
linien beſchloß einen Vertrag zur Wahrung gegenſeitiger 
Intereſſen den Verwaltungen zur Genehmigung vorzulegen. 
Der Vertrag wird eventuell am 1. Januar in Kraft treten. 

Wien, 29. Nov. Im Budgetausſchuß der Reichsraths⸗ 
Delegation bezeichnete der Marine-Kommandant Admiral Frei⸗ 
herr v. Sterneck die vor 20 Jahren gebauten Panzerſchiffe als 
den heutigen Anforderungen nicht mehr entſprechend; da die 
öſterreichiſch⸗ungariſche Flotte nur 3 vollwerthige Schlacht⸗ 
ſchiffe beſitze, jo jet es nothwendig, in der nächſten Zeit ſechs 
andere Panzerſchiffe zu bauen. Eine weitere Nothwendigkeit 
bilde der vollſtändige Ausbau der Torpedo⸗Flotille. Die Ma⸗ 
rine-Vorlagen wurden ſämmtlich nach den Vorſchlägen der Re⸗ 
gierung angenommen. 

Paris, 29. November. Das Mitglied des Staaats⸗ 
raths, Louis Herbette, hatte begehrt, daß gegen einige Blätter 
wegen Verbreitung falſcher Nachrichten und gegen ihn ge⸗ 
richteter verläumderiſcher Behauptungen die gerichtliche Ver⸗ 
folgung eingeleitet werde. Der Juſtizminiſter hat hierauf 
in einem von heute datirten Schreiben erwidert, daß die 
erſt kürzlich in Bezug auf dieſe Behauptungen in 
der Kammer geſtellten Anfragen und die darauf während der 
Budgetdebatte vom Miniſter des Innern abgegebenen Er⸗ 
klärungen über die in Rede ſtehenden Angaben, welche übrigens 
ſofort dementirt und für jeglicher Begründung entbehrend er⸗ 
klärt worden ſeien, bereits ein zu unzweideutiges Urtheil ge⸗ 
fällt hätten, um nicht jede Erörterung an anderer Stelle fur 
überflüſſig erſcheinen zu laſſen. 

aris, 29. Nov. Nach Blättermeldungen aus Lyon 
wurden dem Erzbiſchof Gouthe Soulard, als er heute nach 
dem Gottesdienſte die Kirche verließ, ſtürmiſche Ovationen dar⸗ 
gebracht. Der Erzbiſchof habe geäußert, daß die an ihn ge⸗ 
richteten Zuſtimmungsſchreiben mehrere Bände füllen würden. 
aris, 29. Nov. Aus Shanghai hier vorliegende 
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ſchurei 4000 Mann kaiſerliche Truppen geſchlagen, die Stadt 
Choyang eingenommen und die Chriſten daſelbſt niedergemetzelt 
haben. Die Rebellen ſollen ſich auf dem Marſche gegen 
Peking be finden, von Tientſin ſeien denſelben 6000 Mann 
Truppen entgegen geſchickt worden. i 

Paris, 29. Nov. Ein mit dreißig Perſonen bemanntes 
Boot iſt bei Etretat (Departement Seine⸗Inférieure) unter⸗ 
gegangen. RR 

Lon don, 29. Nov. Gladſtone hielt geftern in Liverpool 
eine Rede und kam dabei auf die Aeußerung Lord Salisburys 
zurück, daß die Liberalen für Irland Home rule in demſelben 
Augenblicke vorſchlügen, wo Frankreich, Italien, Spanien und 
andere Staaten nach politiſcher Zentraliſirung ſtrebten. Glad⸗ 
ſtone bemerkte demgegenüber, in Frankreich beklage man ſich 
über die zu ſtraffe Zentraliſirung, Italien habe ſich geeinigt, 
weil es eine zu große Anzahl ſchlechter einzelner Regierungen 
gehabt habe. Die liberale Partei werde es niemals wagen, 
für Irland ein ſolches Maß von Selbſtändigkeit zu fordern, 
wie es die einzelnen Staaten Deutſchlands genöſſen. 

Lon don, 29. Nov. Dem „Reuterſchen Bureau“ wird 
aus Bom bay gemeldet, Kapitän Boileau, welcher zur Zeit der 
Niedermetzelung des Reſidenten von Manipur und der übrigen 
Beamten Kommandeur der dortigen Truppen war, habe mit 
dem ihm beigegebenen Kapitän Butcher wegen der bei jener 
Gelegenheit gezeigten Haltung, den Abſchied aus der engliſchen 
Armee erhalten. 


Newyork, 29. Nov. Nach einer Meldung des „New⸗ 
York Herald“ aus Valparaiſo werden im Budget für 1892 
die Ausgaben auf 56,500,000, die Einnahmen auf 59,500,000 
Peſos veranſchlagt. Demſelben Blatte zufolge iſt der ſpaniſche 
Geſandte in Valparaiſo abberufen worden. 

Newyork, 29. Nov. Der Korreſpondent des „New⸗ 
York Herald“ in Buenos⸗Ayres meldet, das Verhalten ver: 
schiedener Gouverneure der inneren Staaten bei den am letzten 
Sonntag vorgenommenen Wahlen habe große Aufregung der⸗ 
urſacht. Aus mehreren Städten ſeien Meldungen eingegangen 
über Konflikte zwiſchen den Truppen und den Bürgern. An⸗ 
geblich wäre das ganze Feuerwehrkorps durch Beſtechung für 
eine gegen General Mitre geplante Revolte gewonnen. Infolge 
der Verfolgung einiger Civilbeamten Seitens des Gouverneurs 
ſeien in San Louis ernſte Unruhen ausgebrochen. Dem 
Vernehmen nach ſeien auch Polizeibeamte von Buenos⸗ 
Ayres in die Verſchwörang gegen Mitre verwickelt. 
Die Aufſtändiſchen in Rio grande do Sul ſeien nicht geneigt 
die Revolution einzuſtellen. Der päpſtliche Nuntius Spel⸗ 
verini ſei ſeines Amtes enthoben worden. Die von den Auf⸗ 
ſtändiſchen abgeſetzten Beamten hätten den Befehl erhalten, 
auf ihre Poſten zurückzukehren. Wie es heißt, ſei die Junta 


zur Behauptung ihrer Poſition entſchloſſen. Die Mobiliſirung 
der Nationalgarde ſei angeordnet. Die Gouverneure der Pro⸗ 
vinzen Sergipe, Alagoa, Bahia und Maranhao ſeien abgeſetzt 
worden. 

Das „Reuter 'ſche Bureau“ meldet aus Rio de Janeiro, 
in der Provinz Rio Grande do Sul habe ein Dekret der Re⸗ 
gierung in Rio, durch welches die Wiedereinſetzung des früheren 
Gouverneurs Caſtilho angeordnet werde, große Erregung her⸗ 
vorgerufen, man befürchte ſchwere Verwickelungen. 


Angekommene Fremde. 


Boten, 30. November. ’ 

Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Ingenieur van 
den Dahlen a. Brüſſel, die Kaufleute G. und S. Hoffmann a. 
Berlin, Poſen, Michel, Stein, Löwenthal, Jürges und Wollenberg 
a. Berlin, Dr. phil. Hertwig und Saare a. Berlin, die Kaufleute 
Goldſchmidt und Haas a. Frankfurt a. M. Lemcke a. Hamburg, 
Kliehn, Goldſtein, Wolff u. Karmainski a. Breslau, Vogeler a. 
Bremen, Mauß a. Uſch, Ibold u. Wien, Kiehl a. Kaſſel, Brilles 
a. Bromberg, Heuter a. Aachen, die Landräthe Frhr. v. Lützow 
a. Oſtrowo, Germershauſen a. Krotoſchin, v. Götze a. 


v. Klitzing a. Obornik, die Rittergutsbeſ. Nobiling a. Godzientow, 2 


Krauſe aus Chlewisk, Lieut. Sommerfeld a. Wiewiorczyn, Lieut. 
Iffland a. Pietrowo, Lieut. Iffland a. Skrzynki, Graf Lüttichau 
d. Krzeslice, Oberinſp. Wawer u. 1 a. Labiſzynek, Aſſeſſor 
Dr. jur Redlich a Leipzig, Fabrikbeſ. Willing a Berlin, Referendar 
Vanſelow a. Berlin, Rechtsanwalt Lieut. Ziehe a. Wollſtein, 
Graf von Götzendorff⸗Grabowski g. Oeſterreich, Reg.⸗Nath Reich 
a. Liegnitz, Landwirth Plaß aus Modrze, Landrichter Junge und 
Frau a. Liegnitz. 

Stern’s Hotel de l'Europe. Die Kaufleute Fiſcher a. Leipzig, 
Salzmann a. Berlin, Ulbers a. Hamburg u. Hendel a. Dirſchau, 
Rentier Bothe a. Stolp, Maſchinenbauer Gebhardt a. Buckau, 
Lehrer — — a. Bromberg, Privatmann Rubloff a. Zieſar, 
Druckereibeſitzer Printz a. Berlin, Beamter Regener a. Ino⸗ 
wrazlaw, Paſtor emer. Hartmann a. Karthaus, Agent Böhmchen 
a. Görlitz, Gutsbeſitzer Gillekt u. Fam. a. Solden, Kommerzien⸗ 
Rath Faehndrich a. Luckenwalde. 

Hotel Ballerue (H. Goldbach.) Die Kaufleute Rentſch aus 
Witten, Warner u. Witkowski a. Berlin, Tſchierſchky a. Breslau, 
Witt a. Hamburg u. Hannach a. Liſſa, Aſſeſſor Bergmann a. 
Greifswald, Ingenieur Pollak u. Lieut. d. Reſ. u. Ingenieur 
Mathis a. Berlin. 

J. Graetz’s Hotel „Deutsches Haus“ vormals Langner’s Hotel. 
Die Kaufleute Borinski a. Frankfurt a. M., Fuchs u. Kukoll a. 
Breslau, Beſteck a. Berlin u. Luſtig a. Leipzig, Bravereibeſitzer 
Morzynski a. Neutomiſchel, Landwirth Bogerski a. Straypiewo, 
Maler Zwillichs a. Petersburg, Tapezier Czarnecki a. Podolien, 
Sekretär Kunowski a. Gneſen, Geſellſchafterin Frl. Duſzynska 


a. Koſten. 

Keilers Hotel zum lischen Hof. Die Kaufleute Blu⸗ 
menthal u. Bernhard a. Berlin, Majer u. Fuchs a. Breslau, 
Merkel a. Mylau, Roſenberg a. Friedeberg, Neuſtein a. Berlinchen 
u. Kaphan a. Schroda. 

Uheodor Jahns Hotel garni. Die aal Müller u. Fabiſch 
a Breslau, Klein und Cohn a. Berlin, Pollitz a. Kaſſel, Sieler 
a. Dresden, Klug a. Bromberg. 


1 = G = 8 5 
4. Klaſſe 185. Königl. Preuß. Lotterie. 
Ziehung vom 28. November 1891. — 11. Tag Vormittag. 

Nur die Gewinne über 210 Mark find den betreffenden Nummern in 
Klammern bein efügt. — (Ohne Gewähr.) 

68 178 81 261 471 593 795 879 900 36 87 98 1156 64 205 8 319 
477 93 552 7:9 955 83 20 9 46 259 430 (300) 56 504 20 647 87 800 
3032 124 73 263 99 350 420 524 736 99 843 982 4091 281 375 457 
628 (1500) 5034 14 76 83 (500) 304 64 78 92 447 779 839 973 91 
6030 109 30 324 51 76 99 468 582 656 60 703 835 901 91 96 7151 88 
304 410 529 643 68 959 8259 (1500) 495 515 626 915 9091 143 213 45 
352 99 581 629 859 929 55 

10058 120 324 37 444 519 621 848 70 95 915 32 11058 71 75 98 
129 56 223 69 322 521 662 713 15 942 12212 78 317 94 481 611 (500) 
71 (500) 92 (3000) 702 18 995 (3000) 12049 92 140 (300) 201 3 392 
501 28 752 86 93 (300) 14036 188 350 414 521 91 987 15150 525 633 
707 10 832 37 60 949 16120 491 562 84 (1500) 91 692 832 69 955 85 
17045 138 59 227 96 469 539 629 61 731 (300) 40 41 802 966 18028 
66 204 309 493 526 763 67 72 804 909 36 50 81 19027 60 170 282 
451 92 507 85 700 898 938 

20028 97 116 93 272 427 (500) 511 45 621 52 835 51 919 (300) 
21070 228 (300) 43 96 364 834 49 22083 104 232 80 322 96 500 86 
635 45 (600) 968 23072 181 241 47 304 17 457 78 656 68 870 (3000) 
926 97 24125 (1500) 228 (1500) 451 (3000) 58 69 94 636 69 75 7987 
99 706 867 (500) 960 92 25139 224 44 98 592 666 776 94 953 26003 
143 51 73 252 59 315 435 54 511 53 69 82 759 915 27557 (800) 64 
651 ) 889 985 28028 70 86 113 24 34 60 78 487 (3000) 551 73 
79 674 81 739 801 (1500095 29057 99 165 599 639 75 

30067 90 290 (300) 378 519 44 783 955 31034 49 93 323 411 629 
809 940 53 80 32138 42 257 90 304 6 56 72 437 538 655 711 86 93 
805 (500) 57 928 30 33008 36 60 170 341 753 870 (300) 974 34077 201 
438 515 40 65 969 35018 165 79 262 438 990 36012 (500) 154 59 304 
55 429 538 56 59 92 827 953 37123 378 99 447 (6000) 57 96 661 720 
68 877 79 958 38161 203 (5000) 27 38 40 468 510 653 92 737 827 67 
81 39001 59 175 202 65 372 488 666 786 (300) 97 822 64 

40080 83 141 299 435 36 58 513 758 87 41027 32 61 93 321 50 
79 526 96 655 939 58 42000 154 230 60 408 93 717 75 43106 10 252 
444 52 582 626 41 763 44022 156 372 86 490 93 544 (6000) 78 742 807 
17 24 (3000) 43 83 916 45019 299 443 63 611 62 888 926 88 (1500) 
46092 107 78 369 483 516 81 610 12 52 61 73 719 832 43 72 (1500) 
998 47168 481 683 724 79 48051 163 66 201 (3000) 14 97 419 654 77 
815 49102 91 239 435 529 762 (500) 904 

50021 30 492 594 (600) 733 47 51035 117 32 77 92 236 49 532 
54 65 600 (300) 70 76 81 728 84 952 52087 (1500) 250 (300) 379 519 
31 33 89 849 933 53011 445 92 (1500) 556 611 47 53 832 972 54036 
116 42 233 43 448 772 832 71 84 995 55129 321 509 (3000) 69 724 
56119 35 205 311 79 84 603 18 79 745 889 (300) 90 92 969 57136 
(300) 43 303 56 96 485 502 632 709 62 76 837 90 982 58099 279 331 
400 57 583 619 (3000) 892 911 59071 187 506 (500) 689 793 968 

60017 33 175 213 87 634 821 83 84 61015 167 219 54 561 84 640 
68 714 64 62174 (300) 333 (3000) 73 (300) 87 427 48 505 62 662 77 
733 57 63057 95 117 (500) 26 78 336 404 562 623 64094 121 324 521 
43 654 792 99 911 885 65148 202 4 17 (500) 87 380 400 2 55 68 511 
31 32 67 610 56 64 76 800 67 925 66082 300 74 445 549 616 80 726 
47 53 887 928 67143 56 (3000) 68 318 62 (3000) 562 640 812 68172 
563 (1500) 65 95 627 774 844 69012 323 62499 595 97 

70096 (300) 133 73 389 497 580 706 (1500) 809 29 (3000) 912 19 
«500) 77 71011 66 216 18 32 330 408 606 853 917 72082 160 90 206 
374 (300) 403 30 90 544 96 635 797 809 (1500) 73032 39 69 136 (3000) 
58 44 341 499 826 38 69 917 74060 115 348 519 37 57 694 707 
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463 663 727 875 901 58 94 95110 261 (500) 306 49 90 418 69 638 85 
743 841 (300) 968 96066 82 96 417 26 36 535 52 773 811 32 97018 
168 94 264 93 313 473 724 820 919 98143 311 (300) 95 448 92 563 64 
703 985 99183 92 235 57 86 323 30 (500) 40 58 466 605 852 80 978 

100201 29 315 425 40 86 523 941 101051 346 482 (3000) 562 87 
983 102070 180 28 362 82 84 91 428 49 78 98 608 69 (3000 743 969 
103019 85 157 62 69 79 250 620 21 757 977 104089 102 208 855 916 
105000 64 68 337 514 30 32 631 85 754 76 888 90 946 106092 191 
351 511 61 610 729 39 92 992 107013 37 78 194 271 340 (500, 724 52 
858 922 34 108113 32 244 311 69 410 92 633 43 66 911 109247 457 
59 73 559 61 760 918 33 

110028 205. 450 722 (500) 33 840 932 52 111052 330 547 (300 
5% (3000) 91 (500) 824 28 94 902 36 68 112090 102 61 339 67 75 451 
530 626 (300) 938 44 113126 88 273 76 312 25 65 581 90 735 828 
942 (500) 67 76 114018 27 600 712 45 48 98 844 57 115001 (3000) 314 
431 96 (300) 505 (500) 46 88 677 996 116139 256 99 (50) 338 88 (3000) 
644 713 117032 152 96 263 357 60 600 16 757 932 118047 67 204 68 
342 92 449 541 628 702 812 (1500) 21 29 87 952 119029 51 97 114 
433 522 823 49 99 971 

120265 373 438 501 2 45 610 35 745 854 901 121161 215 (500) 19 
90 406 571 685 92 742 835 944 80 122268 332 433 86 600 (3000) 51 
742 864 123014 579 (500) 647 79 988 124043 (1500) 133 227 62 75 
345 67 413 25 86 520 52 871 979 (300) 125052 351 463 731 95 915 
126009 111 39 299 333 470 (300) 513 60 99 744 61 944 76 127008 
(3000) 282 331 47 481 92 638 744 77 816 (1500) 47 128002 200 (300 
581 85 (300) 653 726 814 981 129073 154 75 82 253 625 79 764 78 
837 80 (3000) 

130036 103 61 230 33 69 71 77 585 709 60 977 131016 106 51 217 
416 616 27 974 132000 172 73 242 325 52 62 429 553 88 647 61 96 
(300) 744 874 907 64 1323000 280 322 27 65 816 51 960 90 134047 
89 286 (1500) 329 66 802 21 31 45 910 37 135009 78 197 92142 136000 
228 369 495 665 71 769 813 83 930 (500) 137054 97 170 317 63 68 455 
777 909 92 138094 177 253 64 85 321 82 575 786 958 134000 258 
(300) 490 506 20 775 83 99 

140002 45 84 (3000) 101 9 70 232 316 559 65 721 843 44 65 944 
46 141028 (300) 41 175 363 84 413 58 590 880 (3000) 911 142047 
231 (1500) 85 355 440 663 870 913 60 143272 (15000) 77 346 79 421 
47 517 59 8673 88 839 66 936 89 144002 78 80 101 227 94 467 594 
678 (300) 748 95 943 145048 204 48 77 (3000) 535 86 (1500) 804 964 
(1500) 146291 (300) 354 (1500) 65 536 86 701 4 90 864 900 13 47 88€ 
147190 485 601 5 (500) 897 148021 148 222 621 72 721 38 (500) 9 
149127 210 63 416 38 500 617 37 57 61 776 90 98 809 66 901 29 73 

150047 60 177 559 64 620 873 988 151072 (10000) 128 78 (1500 
221 27 (3000) 333 64 537 629 47 77 (600) 963 98 (1500) 152014 41 118 
290 305 429 67 86 562 95 (300) 600 19 48 55 914 153239 62 480 817 
23 64 154043 220 69 74 458 674 749 834 83 97 933 79 155470 545 be 
762 86 927 68 97 156059 (3000) 172 258 (3000) 325 67 511 (1500) 79 
708 884 90 963 83 157024 41 82 286 495 627 815 70 907 74 (300 76 
158042 103 219 25 (300) 26 345 403 43 506 634 61 723 935 59 159101 
280 672 98 707 55 88 913 20 (500) 82 (300) 

160022 191 97 303 532 33 45 (1500) 85 727 804 79 906 (3000) 
161112 240 53 98 335 63 540 65 733 (3000) 877 162011 (3000) 16 367 
99 432 57 86 510 25 28 684 727 163069 94 (500) 110 227 407 682 
879 164004 74 98 165 91 94 203 445 547 55 612 950 92 165110 18 
214 35 402 91 505 799 888 939 166094 138 501 93 (1500) 635 707 31 
805 51 167002 (500) 126 203 31 722 40 67 85 952 168009 68 86 143 
51 473 719 (500) 946 169490 (500) 522 (1500) 651 817 24 (500) 90 

70065 228 66 321 83 92 435 62 (3000) 663 68 882 85 171002 7 
57 114 306 400 770 885 914 172117 18 46 230 449 99 582 700 10 27 
998 173215 37 95 (3000) 345 98 562 69 691 92 724 884 982 174005 
553 67 84 852 62 72 956 175159 75 289 392 405 79 681 804 176018 
20 31 138 315 (500) 421 65 70 82 92 95 545 696 704 997 177113 63 
82 240 313 19 87 437 547 55 670 758 837 49 89 959 178016 35 111 
56 59 212 30 64 411 82 532 75 (1500) 783 848 963 179033 60 70 227 
45 408 (1500) 25 524 689 728 (500: 910 

180183 344 67 420 82 93 (500) 529 70 727 808 3000) 39 930 
181038 195 445 49 84 572 88 718 852 70 182105 325 (500) 518 
619 20 (1500) 764 941 943 183001 (500) 60 60 145 713 91 184026 
(300) 264 (300) 76 400 (1500) 918 79 94 185011 363 (300) 5,5 
648 (1500) 798 882 933 57 (3000 18615 (8000) 203 7 317 73 4 
531 70 613 734 38 39 931 187251 300 79 723 40 71 851 3 
188075 110 40 54 227 474 542 612 77 91 98 760 (300 88 9395 
(3000) 189003 (1500) 83 335 491 (300) 740 77 99 870 59 72 

190000 (1500) 


Schildberg, |: 


Hotel de Berlin (W. Kamienski.) Rentier Frhr. v. Flatow 
a. Mocewo, Gutsbeſitzer v. Karczewski u. Frau a. Budzilowo, 
die Adminiſtratoren 870m a. Kraczki, Fordan u. Familie a. 
Popowo, Styls u. Frau a. Mokronoſz, v. Grabowski a. Kwilcz, 
die Kaufl. Paulus a. Grätz, Szymanski a. Berlin. 


Handel und Verkehr. 


Newyork, 28. Nov. Man meldet das Falliſſement der 
Getreidefirma Field Lindlen Weichers Compagnie. Die Paſſiva 
werden auf etwa eine Million Dollars geſchätzt. 

kei Horf, 28. Nov. Nach feiter ug trat Ermat⸗ 
tung ein. Schluß ſchwach. Der Umja der Aktien betrug 214 000 

tück. Der Silbervorratb wird auf 3 400 000 Unzen geſchätzt. 
Die Silberverkäufe betrugen 38 000 Unzen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 


im November 1891. 
Barometer auf 0 | Ten p 
Datum en 
Gr. reduz. in mm Wind. Wetter. 1. Celf 
Stund e. 66 m Seehöhe Grad. 
28. Nachm. 2 754,9 | mäßig bedeckt 3 3.4 
28. i 756,2 SW ſchwach bedeckt 5 4 2.9 
29. Morgs. 7 757,2 | SSWleifer.) bedeckt 22 
29. Nachm. 2 757,6 = trübe ＋ 33 
29. Abends ) 7588 . beiter — 05 
30. Morgs- 7570 SSW leicht bedeckt ) — 18 
) Vormittags Schnee und Regen. ) Abends Regen und 
Schnee) Früh Reif. 
Am 23. Nov. Wärme⸗Maximum 3.5% Celſ. 
Am 5 Wärme⸗Minimum + 1,0“ 
Am 29. Wärme⸗Maximum + 3,4° = 
Am 29. Wärme⸗Minimum — (,5° = 


Celegraphiſche Vor jen berichte. 
Fonds⸗Kurſe. 

Breslan, 28. Nov. Schwankend. 

Neue Zproz. Reichsanleihe 83,75, 3, proz. L.⸗Pfandbr. 95,75, 
Konſol. Türken 17,10, Türk. Looſe 55,25. 4proz. ung. Goldren e 
88,65, Bresl. Diskontobank 86,00, Breslauer Wechslerbank 90 75, 
Kreditaktien 146,15, Schlei. Bantverein 105,50, Donnersmarckhütte 
8125, Flötzer Maſchinenbau —,—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchalt 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 119,00, Oberſchleſ. Eiſenbahn 50,00, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 8100 Schleſ. Cement —,—, Oppeln. 

ement 81,00, Schleſ. Dampf. C. —.—, Kramſia 117,50, Schleſ. 
inkaktien 203,00, Laurahütte 104,00, Verein. Oelfabr. 93,00, 
eſterreich. Banknoten 172,65. Ruſſ. Banknoten 194,50. 

Fra rt a. M., 28. Nov. (Schluß kurſe Feſt. 

Lond. Wechſel 20,335, 4proz. Reichsanleihe 105,70, öſterr. Silber⸗ 
rente 77,60, 4/proz. Papierrente 78,30, do. 4proz. Gold rente 93,00, 
1860er Looſe 116,50, 4proz. ungar. Goldrente 93,00, Yraliener 87,00, 
1880 er Ruſſen 91,50, 3. Drientanl. 61,10, unifiz. Egypter 95,10, 
konv. Türken 16,00, 4proz. türk. Anl. 80,30, Sproz. port. Anl. 32 80, 
5proz. ſerb. Rente 82,30, öbproz. amort. Rumänier 95,90, proz. 
konſol. Mexik. 81,30, Böhm. Weſtb. 290°,,, Böhm. Nordbahn 149 ¼, 
Franzoſen 232½, Galtzier 175, Gotthardbahn 132,20, Lombard en 
70%, Lübeck⸗Büchen 144,00, Nordweſtb. 167 ¼, Kreditaft 233 / 
Darmſtädter 123,30, Mitteld. Kredit 90,70, Reichsb. 144,30 Disk. 
Kommandit 168,20, Dresdner Bank 127,80, Parſſer Wechſel 80,60, 
Wiener Wechſel 172,10, ſerbiſche Tabalsrente 83,30, Bochum. Guß⸗ 
ſtahl 112,20, Dortmund. Union 47,80, 1 5 Bergwerk 151.50, 


Hibernia 133,20, 4proz. Spanier 65,40, Mainzer 108 80 

| 60 Schluß der. a Kreditattt = D 

a er e: aktien 233 ¼, Disk.⸗Ko i 
167,90, Bochumer Gußſtahl —.—, Harpener —.— ee 
—— ene Laurahütte —, , Duxer —,—, Buſchte⸗ 
rader —,—, Böhmiſche Weſtbahn —.—, Darmſtädter —.—. 


Wien, 28. Nov. (Schlußkurſe.) Unter Eindruck der Rede 
Caprivis Anfangs lebhafte Deckungen, ſpäter reſervirt bei behaup⸗ 
e „ apt 9 

Oeſterr 4½% Bapterr. 90,70, do. 5proz. 101,75, do. Silberr. 
90,40, do. Goldrente 107,50, Aproz. ung. Goldrente 102,70, bo. 
Papierrent 100,50, Länderbank 186,60, öſterr. Kreditaktien 271,12 ½, 
ungar. Kreditaktten 310 50, Wien. Bk.⸗V. 102,50, Elbethalbahn 207 00, 
Galtzier 204,00, Lemberg⸗Czernowitz 23350, Lombarden 78 50, 
Nordweſtbahn 194,50, Tabaksaktien 153,50, Napoleons 9,36, Marks 
noten 57,95, Ruſſ. Banknoten 1,12 ¼, Silbercoupons 100,00. 

Nachbörſe. Oeſterr. Kreditaktien 272,50, Franzoſen 271,75, 
Lombarden —.—, öſterr. Goldrente —,—, böhmiſche Nordbahn 
—,— böhmiſche Weſtbahn —. 

Paris, 28. Nov. (Schlußkurſe.) Träge. 

3 proz. amort. Rente 95,70, 3proz. Rente 95,25, 4½proz. 
Anl. 104.22 ¼, Italien. 5% Rente 88,05, öſterr. Goldr. 92, 4% 
ungar. Goldr. 89,62, 3. Orient⸗Anl. 61,12. aproz. Ruſſen 1889 
92,40, Egypter 472,50, konv. Türken 17,25, Türkenlooſe 57,40, 
Lombarden —,—,_do. Prioritäten 313,00, Banque Ottomane —.—, 
Panama 5 proz. Obligat. 25,00, Rio Tinto 425,60, Tabaksaktien 
, Neue Iproz. Rente 94,15, Zproz. Portugieſen 33% Neue 
Seen, Ruſſen 79¼. 

ach feſter 1 matter, Schluß wieder ſehr feſt, be⸗ 
ſonders Rente auf den bereits beſteheuden Deport von 10 Cen⸗ 
times. Italiener fiunſen auf Deckungen. Parquetwerthe jr 
ae für neue Ruſſen 1 Proz. Rio nach mattem Ver auf 
chließlich erholt. Nachbörſe welter ſteigend, beſonders Rente, 

taliener und Spanier. 

Nov. (Schlußkurſe.) Feſt. 
. Conſols 95 ¾6, Preuß. 4 prozent. Conſols 105, 


Italien. 5proz. Rente 87¾, Lombarden 7½, 4 proz. 1889 en 
Serie) 92°/,, konv. Türken 17'/,, öſterr. Silben. 77, öſterr. 
Goldrente 92, proz. ungar. Goldrente 88, A4prozent. Spanier 


Egypter 87%, 4 proz. unific. Egypter 93%, Zpr z. 
4½ proz. Tribut⸗Anl 90 8 Merit. 83, 
en 1 Canada elfte 90%, De 


ees 73, Argent. proz. Gold⸗ 
Dion, äußere Goldanieiie 30%, 
er 43/1 


00. 
Wechſel auf London 12. 


5 Brodukten⸗Kurſe. 1 
Köln, 28. Nov. Getreidemarkt. Weizen hieſiger loko 24,00, 
do. fremder loko 25,25, p. Nov. 24,35, p. März 24,30. gen 
hiefiger loko 24,25, fremder loko 26,75, p. Nov. 25,40, p. 13 
24,60. Hafer hieſiger loko 16,00, fremder 18.50. Rübsl loke 66,00, 
p. Mai 1892 64,40, p. Oktober 63,40. — Wetter: Schön. x 
Bremen, 28. Nov. (Kurſe des Effekten⸗ und Matler⸗Vereins, 
5proz. Nordd. Wallkämmerei⸗ und Kammgarn⸗Spinneref⸗Aktien 
108 e er en 2 8 
en, 28. Nov. (Börſen ⸗Schlupsericht.) Raffinirtes 
9 l Notir. der Bremer Petrvleumbörſe u ehr 
eſt. 5 r. 
Baumwolle. Matt. Upland middling, loko 42 Pf., Upland, 
Baſis middl. nichts unter low middl., auf Terminlieferung, Nov. 


N N 
a 


. 


EEE, 


22 — 


* 


” 
* 


41%, 15 41 9 1 Jan. 42%, Pf., Febr. 42 Pf., März 


42 P abi 42 0 
4 fd. Getreidemarkt. Weizen loko ruhig, holſtein. 
lolo rag on. — Roggen loko ruhig, medierb. loko neuer 
220— 248, ruff. loko ruhig, neuer 192—198. — Hafer ruhig. — Gerſte 
ruhig. — Rüböl (unverz.) feſt, loko 63,00. — Spirttue matt, per 


Nov.⸗Dez. 42 Br., p. — an. 42'/, Br., p. Jan.⸗Febr. 42½ Br., 1 
r. April-Mai 41% Kaffee feſt. Uma 855 Sa Sad. — 
etroleum ruhig, Standard white loko 6,20 „ p. Nov.⸗Dez 


= Trübe. 


a ER W se Nov. Zuckermaxkt (Schlußberiät) Nüb 
i rar! en: 
nete er H. ohuft Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, fre 


ord Hamburg v. . N: p. Dezbr. 14,22',, p. März 


4,57½, p. Mal 14.92½ 

Hamburg, 28. Nov. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good ave⸗ 
rage Santos Bet Nov. —, per Dez. 69 p. März 63 ¼, p. Mai 
61. Behauptet. 
Sent 28. Nov. Produktenmartt. Weizen loko 1 . ‚ger 


eft, 28 
ahr (1892) 11.36 Gd., 11,38 Hafer 
BR a2 Gd., 6,67 Br. Neu⸗Mais p. at; 1 | 1892 


eg 1 75 Br. Kohlraps p. Aug.⸗Sept. 

etter: 

Paris, 28. Nov. Getreidemartt. (Schlußbericht.) Weizen 

ruhig, 8 Nov. 27,30, p. Dez. 27,30, p. Jan.⸗April 28,20, p. März⸗ 
Nov. 21,70, p. ärz⸗Juni 

Mehl ruhig, v. Nov. 60,00, v. Dez. 60,10, p. Jan.⸗Aoril 


— 


—. 8,60. — Roggen ruhig, p. 


61,50, v. März⸗Juni 62 20. — Rübböl bebaupiet, v. Nov. 68,25, p. 
Dez. 68,00, p. Jan.⸗April 69,75, v. März⸗Juni 70,50. — Spiritus 
Weichen, p. Nov. 46,25, p. Dez. 46,25, p. Jan.⸗April 46,00, p. Mai⸗ 
Auguſt 7 7 — Wetter: Schön 
Pari Nov. (Solußberict‘ Rohzucker 1 886 
Ct. oto 9850 Weißer Zucker behauptet, Nr. 3, p. 100 Kilo v. 
ov. 12 2,5, b. Dez. 40,37, p. Jan.⸗April 41,00, b. Manu 


41, 
En Havre, 28. Nov. (Telegr. der Hamb. Firma 1 Ztegler 
u. Co Kaſſee in Newport ſchloß mit 35 Points Hauſſe. 
Sea: 000 Sack, Santos 16000 Sack. Recettes für 2 Tage. 

— 085 Nov. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Siegler 
u. 689 Kaffee, good average Santos, p. Nov. 91,00, p. Dez. 
870% p. März 79,00. Behauptet. 

Amſterdam, 28. Nov. Getreidemarkt. Weizen p. Nov. 269, 
v. u Roggen p. März 260, p. Mai —. 


erdam, 28. Nov. Bancazinn 55%,. 
Amſterdam, 28. Nov. Java⸗Kaffee good ordinary 55½ 
Antwerpen, 28. Nov. Getreidemarkt. Weizen unbelebt. 


Noggen behauptet. Hafer ruhig. Gerſte behauptet. 

Antwerpen, 28. Nov. eg (Schlußbericht.) Raf⸗ 
finirtes Type weiß loko 16 bez. und Br., p. Dez. — Br., p. 
Jan.⸗ * — 15¼ Br., p. Sept.⸗Dez. 16 ¼ Br. Stetig. 

werpen, 28. Nov. Wolle. (Telegr. der Wan Wilkens 
u. an) Wolle. La 1 Type Be 25 Dez. 4,30, 
Jan. 4,32 ½, p. April 4,42 ½, per Juni 4,55 Käufer. 
L 27. Nov. unge Kupfer 44½, per 3 Monat 45. 
London. 28. Nov. 96 pCt. Java zu loto 16 ruhig, 
Müben⸗Rohzucker loko a matt. Gen uba 

London, 28. Nov. An der Küſte 20 8 ange⸗ 

boten. Wetter: Heiter. 

iverpool, 28. Nov. Baumwolle. (Anfangsbericht.) Muth⸗ 
moßlicer — 60% B. Träge. Tagesimport — B. 

verpo 


14.30 


inne rg fih auf 499 728 Tons gegen 608 577 Tons im 
vorigen 


57 Baht a im Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 77 
gegen 
N — Nov Baumwollen⸗Wochenbericht. Zufuhren 


au 719155 Unlonsbäſen 314000 B. Ausfuhr nach Großbritannien 
000 Ballen, Ausfuhr nach dem Kontinent 110 000 Ballen. 
Gere * 2.6000 Ballen. 
Hork, 28. Nov. Waarenbericht. Baumwolle — ae 
Dort gie, do. in New⸗Orleans 7¼. Raff. Petroleum 
1 in New⸗Vork 6,40 Gd., do. Standard white in en a 
6,35 Gd. Rohes Petroleum in Newport 5,70, do. Pipeline 
Certificates p. Dez. 57¼ . Ziemlich feſt. Schmalz loko 6,45, 25 
Rohe u. Brothers 6,90. Speck ſhort clear Chicago 5,95, Pork 
Chicago p. Dez. 8,27. Buder (Fair refining Muscovados) 3 Mats 
(New) p. Dez. 50%, D Jan. 55 ¾ p. Mai 5 Du 2 7 Be 
Beizen loko 106. — nate Rio Nr. 7 19 ,¼̃ Mehl 4 D. 25 
3 5%. — Kupfer v. Dez. 1100 Rother Weizen p. 0 
105%, p. Dez. 106, p. Jan. 107¼, v. Mai 110. Kaffee Nr. 7 
low ordinär . Dez. 11,07, p. Febr. 11,65. 
eröffnete 57%. 
Der Werth der in der vergangenen Woche eingeführten Waaren 
betrug 9 130 220 Dollars gegen 10 458 449 Dollars in der Waere IE 
davon für Stoffe 1675 428 Dollars gegen 2023 385 Dollars in 


der Vorwoche. 

Newyork, 28. Nov. (Anfangskurſe.) N Pipe line 
certiftcates per Dez. —. Weizen per Dezbr. 1 

Berlin, 28. Nov Wetter: Naß. 

Network, 28. Nov Winterweizen Rother p. Nov. 105%, C., 
p. Dez. 106 C. 


Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 

Berlin, 28. Nov. Die heutige Börſe eröffnete in feſterer Hal⸗ 
tung und mit durchſchnittlich etwas höheren Kurſen auf ſpekulativem 
Gebiet. In dieſer Beziehung waren die von den fremden Börſen⸗ 
plätzen vorliegenden alben Sin Tendenzmeldungen in Verbindung 
mit anderen in demſelben Sinne wirkenden Nachrichten von be⸗ 
ſtimmendem Einfluß. 

Das Geſchäft entwickelte ſich ziemlich allgemein lebhafter und 
ewann in einigen Ultimowerthen recht belangreiche Ausdehnung. 
Im Berlaufe des Verkehrs machte ſich zwar vorübergehend in 
Folge von Realiſationen und Abgaben eine kleine Abſchwächung 
der Haltung bemerklich, doch blieb der Grundton der Stimmung 
bis zum Schluß fortdauernd feſt. 

Der Kapitalsmarkt wies feſtere Geſammthaltung für heimiſche 
ſolide Anlagen auf. Deutſche Reichs⸗ und Preußiſche konſolidirte 
Anleihen etwas beſſer und lebhafter. 

Auch fremde feſten Zins tragende Papiere waren im Allge⸗ 

meinen feſt; fremde Staatsanleihen und Renten lebhafter, Italiener 


und Ungarische Aprozentige Goldrente etwas beſſer, auch ruſſiſche q 


Werthe und Rubelnoten im Laufe des Verkehrs etwas anziehend. 

Der Privatdiskout wurde mit 2¼ Prozent notirt. 

Auf internationalem Gebiet ſtellten ſich Oeſterr. Kreditaktien 
höher nnd gingen ziemlich lebhaft um; Franzoſen etwas beſſer, 
Lombarden behauptet, auch andere Oeſterr. Bahnen feiter; Schwei⸗ 
zeriſche Bahnen Anfangs ziemlich feſt, ſpäter matt. 

Inländiſche Eiſenbahnaktien recht feſt; Mainz⸗Ludwigshafen, 
Marienburg⸗Mlawka, Oſtpreußiſche Süpbahn und Lübeck⸗Büchen 
etwas beſſer und geſchäffli ch mehr beachtet 


ziemlich behaupten. Hafer bei ſtillem Geſchäft feſt gehalten. 
t nach ſchwächerem Einſatz weni 5 und ſtill. 
Rübol bei ruhigem Verkehr in ſchwacher Haltung. Die Lokozufuhr 
vnn Spiritus war reichlich und nur langſam zu um 30 Pf. billi⸗ 
pe Preis a Auch Termine waren ſtärker ange⸗ 
oten 1 mußten 40 Pf. nachgeben. 

eizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) p. 1000 Kilo. Loto 
und 7 ne 1 Gekündigt — To. Kündigungsprets — M. 
Loko 226—238 M. nach Qualität. Steferungsnualtiit 233 M., 
ard | gelb. ruſſ. 228 ab Bahn Bed. 1 p. on a 231—230,5—231 bez. 
per Nov.⸗Dez. und D an 230 229,25 —,75 bez., per 
per er 229—228 —229 

en 2 1000 


Mai 237236523725 bezahlt. 

1 71000 Klo Still. Große und kleine 162-205 
M., ae 164—176 M. nach Qual. 

Ha 15 p. Kilo 


10 u: p. bez., p. 
April⸗Maf 136,75 bez. 
Erbſen p. 1000 ll. . 210—255 M., Futterwaare 
185—192 M. nach Dualitä 
Rogsenmehl Nr. 0 RR 1 per 100 Kilo brutto inkl. Sad. 
Termine ruhiger. Gekündigt — Sack. a — M., 
v. dieſen Monat En Ben v. Nov.⸗Dez. p. Dez.⸗Jan. u. p. 
Jan gt 1892 32 April⸗Mat 32,65 — en 
an 2 100 20 8 ab. Termine ſchwächer. Gelündigt 
1100 Kündigungspreis 61,1 M. Loko mtr Faß 
loo 9 1 Des — bez. der biefen Monat 61—,2 bez., p. Nov.» 
Dez. —, p. Jan.⸗Febr. bez., p. Febr.⸗ 
9 5 — Fe 80 ori 61 bez. 
rockene nn e p. 100 Kilo brutto Incl Sack. 
Loko 37,25 M. — Deus 4 
5 Lp. 400 lo brutto incl. Sack. Loko 37,75 


e (Raffinirtes Standard white) p. 100 Kilo mit 
Be, von 100 Ztr. Termine — Gekändigt — Nilo — 
Andie ga — M., 8 db. dieſen Monat — M., p. Dez. 


85 iritus mit 50 M. 8 abe p. 100 Ltr. à 100 
2 ag b Ltr. Kündi⸗ 


piritus mit 50 M. Berhrauhenßnnhe 5. 109 Str. 4 100 
1 —— = Ltr. 1 nach Tralles. Gekündigt —.— Etter 
oko ohne Faß 52,4 bez. 
ls mit 50 M Verbrauchsabgabe p. 100 Otter à 100 
Proz. = 10 000 nach Tralles W — 


aungspreis — M. Loo 
Spiritus mit 70 M. 
Kuh een Ltr. Bes M. Loto mi 


— = . 5 
Nov. Baumwolle. Umſatz 6000 B., davon Bankaktien recht feit; die fpefufativen Hauptdeviſen durch⸗ 5 per . Monat N 52. er: v. Nov.⸗Dez. Der Jan. 
für Spekulation und Export 500 B. Träge. ſchnitklich ſteigend und ziemlich belebt. und per Jan.⸗Jebr 1 892 ee bez., p. Febr.⸗ 1 „ 55 
Middl. ameritan. N . 4%, Verkäufer⸗ nduftriep t, aber im Allge ig: M März ⸗ April per Aprii-Mat 53,1—52,9—53,2—53 bez., 
Des. San, Inu do, Yan-gebr, l Münferbreis Pert enapiere feit, aber im Augeme nen ruhig: Montan⸗ a: bez, p. Junf⸗Jull 8365 bez, per Jull⸗ 
175 45 d., März April rat „ do., Mai-| wertbe Anfangs behauptet und ruhig, ipäter lebhafter und feſter. Auguft mi 1 5 825 7 
54% “ Vertäuferpreis, Junk "Sul a do., Jul u auft 4% Vroduſiten-Vörſe. n Nr. 00 32503100 Nr. 0 30.75 29.25 bez. 
1 04 
5 Berlin, 28. Nov. Die Getreidebörſe war ſehr ſtill. Der hieſige Feine Marken über Notiz bezahlt. Blieb offerirt. 
"Blasoom, 27 8 Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbres Preisſtand erlaubt weder Bezüge vom Auslande, noch den Abzug Roggenmehl Nr. 0 u. 1 33,25 —32,50 bez., do. feine Dioden 
7 ſh. 6 d. à 47 ra 7¹ nach den Provinzen. Weizen notirte unter kleinen Schwankungen Nr. 0 u. 1 34.25 — 33.25 bez., Nr 0 1¼ M höher als Nr. 
lasgow, 27. Neeb. Die Vorräthe von Roheiſen in den ca. 1 M. niedriger. Roggen konnte ſich bei geringen Umfügen ! 1 pr. 100 Kilo Br. inkl. Sack. Stilles Geschäft 
Feste: Umrechnung: I Livre Sterl. — 20 M. I Doll — 4½ M. Hub. 3 NM. 20 f., 7 fl. dd. W. = 12 M. IN. österr. W. 2 2 M. . rell . 60.70 H., I Frane eder | Lira oder I Posata — 30 PT. 
Bank-Liskonto, wesen m Fegg f fl ge frre elle „„ page D a 
a — n- — or — “ 6 0 r ion. ——— . „so uz 
amsterdam. 3 | 8 T. 168,25 bz |Dess. Präm.-A, 30 136,06 8. do. Rente... 5 | 82,75 A j|eichseibahn 5 do, Gold-Prior.5 |102,00 d . 3 | 65,10 uG 
London 4 | 8 T. 20,34 br em. 50 T...| 3,, 113%. 0 be do, do. neue 5 | 83,75 d Amet-Rotterz 8107085 b 3 8. (1.b. 61,50 G 0 1.43.00 & 
1 13 8 1.117230 = e eu. | 2700 & eee g 3% flag te. 0 1975 8. EB 8 2300 8 % eee . 
en * 5 — 2 5 ‘ „ * 
Pstersburg ..) 6 12 192,00 tz JOldent, Loose 3. 122 50 8 Span. Schuld- 4 1 i =. 9.40 m 115.60 d ( |Baltische gar. 93,20 8 .) 0 10350 6. 
Warschau... 53. | 193,50 bz usländische Fonds. ürk.A. 1865in Cüttioh-L mb. 15.57 b rest-Graſew H 51,99 bz 0 29 25 ben 
nBerliin"Lomb. 41 U. E Privatd, 27/5. ea. nr av. 1 Lux, Pr. Henri 8 43,3) d fer. Russ. Eis. gar. 3 0 | 50,25 2 8. 
Argentin. Anl...) — | 36,30 ie „ do. 8. I 22,80 brG schweiz. Contr 138,75 b Äivang.-Domor. g. 1⁰ 94,25 be — 1230,00 f. 
do. do. | — | 38,56 be do. do. G. I | 12,15 G do. Nordost 105,90 r JKoziow-Wor, g.4 ‚70 b 16 | 91,50 8 
8 reigns 2 295 C Bukar.Stadt-A. 5 38, 0 br do. Consol. 90 4 de: Unionb 65,90 8. do. 1889 67,48 br 2 84,75 
e 8 16,14 0 Buen. Alg. G.-A. — 27,25 oz do. Ze. Obüg 5 Westb. do. E 2.75 8. 11 113530 @ 
11 1 Shines, Anl. | 5% 00.00 6. r. 400 Fre. — 57,0 bz. . E do. 888 HM 88,16 6,4, 80,00 @ 
Sagl, Not.“ Pfd.sterl. | 20,34 0 Dän.Sts.-A.86,| 3 ½ 91,50 8. do. Eg Trib- Ant 4%, Kursk-Kiewoonv/4 | 86.50 . G 0 | 97,75 4 
Franz. Not. 100 Fres. | 80,60 tz ae I ung. BidAont, 3 1888062 Eisenb.-Stamm-Priorität. kosowe-Sebant. , 93,85 be e 6% 1,1% brd 
Oestr. Noten 100 fl... | 172,40 ke ’ Sahne Fire rear u 00007200" IMosoo-Jarosiaw Cassanvor. “ 
Russ. Noten 10f f. | 185,00 n> = „1388 n 40. paper., ? „8880 = er Selber fc nz | do. Kurak gr.! | 83,25 a f & es, Se f 4.80 4 
e e eee eee, e [unten | ba e ehe 
— ͤ—8—T—...——.—r,— —— * 2 = * „ 2 o. vo 
3 35 2785 a 4. ans. Geld 4 Ken 85 8 eee Set e gr. 05 37.00 d HemmoorGem 10 3 282 4 
do. o. „ Pir-Lar. z m. 
de do, 3 34% @ se FE H 2215 * Eisenbahn-Stamm-Aktien. Prignitz 5 105,75 @ N 2552 u 90,75 @ Körbisdt.Zuak., 4 1 N I 
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